


Editorial 

L iebe Trachtenleute, ( hers Amis du costume, 
Wo treten die Trachten in  Oll clone !es costumes 

der Öffentlichkeil in Erschei- paraissent-ils en public? 
nung? Nebst den vereinseige- Outre nos propres representa-
nen Veranstaltungen vor al- tions ils servent souvent de 
lern als Dekoration ( = Eh- decoration (= dames d'hon-
rendame). Vorzugsweise im • neu r). lls ont Ieu r caractere 
Sport und in der Politik ha- illustratif. de preference dans 
ben diese Illustrationscha- le spart et en polilique: ils 
rakter; sie zeigen, woher die nous apprennent d'oi:J vien-
Beehrten kommen oder die- nent les personnes bonorees 
nen dem Lokalkolorit des Johannes Schmid-Kunz ou affichent Ia couleur lo­
Veranstaltungsortes. Die Eh- Redaktor/Redacteur cale du lieu de Ia manifesta-
rendamen - wieso nie Ehrenherren - tion. Les dames d'honneur - et pourquoi 
haben sozusagen eine neutrale Infra- jamais les hommes d'honneur? - ont, 
strukturfunktion. pour ainsi dire, une fonction neutre. 
Tn letzter Zeit werden verschiedentlich Dernierement, a diverses reprises, des re-
Volkskulturvertreter einzeln oder in  presentants de Ia culture populaire, seuls 
Gruppen aufgeboten, nicht mehr nur Ku- ou en groupes, ont ete appeles a ne plus 
Iisse zu sein, sondern aktiv mitzuhelfen, rester uniquement clans les coulisses 
gesellschaftspolitisches Gedankengut an mais a participer activement. a vehiculer 
das Publikum zu bringen. Ob das wirk- un patrimoine d'idees socio-politiques 
lieh die Aufgabe von Trachtenleuten ist, aupres du public. Est-ce vraiment Ia Ia 
sei jetzt einmal dahingestellt. Sicher ist, täche des amis du costume? Cette ques-
elass solche Aktionen Reaktionen hervor- tion reste sans reponse. Ce qui est cer-
rufen. Ob Peter Bodenmann mit seinem tain, c'est que pareilles actions engen-
Vergleich von Militär und Trachtenverein drent des reaclions. Peter Bodenmann 
einfach möglichst originell sein wollte, voulait-il faire preure de grande origina-
entzieht sich meinen Kenntnissen. Offen- lite en comparanL le militaire et les asso-
sichtlich weiss auch er nicht recht, was ciations de costumes, cela ecbappe a 
e r  wirklich meinte - er konnte jedenfalls mon entendement. Probablement que 
meine diesbezüglichen Fragen nicht be- lui-meme ne sait pas vraiment ce qu'il 
antwonen. Allein jedoch die Tatsache, voulait clire - il n'a en tout cas pas pu 
dass ein Trachtenverein überhaupt zu ei- repondre a Ia question que je lui posais. 
nem <<hochpolitischen» Vergleich heran- Cependant. Je fait meme qu'une societe 
gezogen wird, zeigt. dass die Möglichkeit costumee soit associee a une comparai-
besteht, als Trachtenträger von der öf- son «hautement polilique», dementre 
fentlichkeil in eine politische Zwangs- que Ja possibilite existe, pour une per-
jacke gesteckt zu werden. sonne costumee, d'etre affichee poli-
Da das Vereinswesen (auch die Trachten- tiquemenl par le public. 
vereingung) seinem Wirken oft ein Etant donne que les associalions (l'asso-
höchst integratives Wesen attestiert, wäre ciation des costumes y comprise) attes-
diese abgrenzende, gelegentlich sogar tent d'une action souvent bien integree, 
ausschliessende Tendenz höchst bedauer- cette tendance bornee, pratiquant oe-
lieh. casionnellement l'exclusion, est fort re­

grettable. 

Herzlich Thr De taut creur 
Johannes Schmid-Kunz votrejohannes Schmiel-Kunz 
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Blick über die Grenzen 
Der schweizerische Volkstanzsonntag 
stellt das Thema Volkstanz einmal 
mehr in den Vordergrund. «Tracht 
und Brauch» wirft den Blick auf eine 
ganz spezieHe ausländische Volks­
tanzszene. 

Au-dela de nos frontieres 
Une fois encore, Ia fete suisse de 
danse populaire a Lausanne place le 
theme de Ia danse populaire au pre­
mier plan. «Costumes et coutumes» 
jette un coup d'ceil sur une scene de 
danse folklorique etrangere tres spe­
ciale. 

Bericht aus der Forschungs­
kommission 
Was sind eigentlich die Aufgaben der 
Forschungskommission der Schweize­
rischen Trachtenvereinigung? «Tracht 
und Brauch» besucht den Präsidenten 
Andreas Wirth. 

Rapport de Ia commission 
de recherche 
Quelles sont les taches de Ia commis­
sjon de recberche de la Federation 
nationale des costumes? «Coslumes et 
coutumes» rend visite a son Presi­
dent, Andreas Wirth. 

«Tracht und Brauch>> 1/96 
Redaktionsschluss: 
4. Januar 1996 
Erscheinungsdatum: 
Mitte Februar 1996 

«Costumes et coutumes» 1/96 
Dernier delai de redaction: 
4 janvier 1996 
Date de parution: 
Mi-fevrier 1996 



Die Kastanie 

Die Edelkastanie, 
der Lehensbaum der Südschweiz 

B is um die letzte jahrhundertwende 
waren die \1enschen in allen süd­

alpinen Regionen auf jene Produkte an­
gewiesen, die der eigene Boden hergab. 
Neben verschiedenen Getreidearten und 
der �ülch gehörte l'rühcr vor allem die 
Kastanje zu den Grundnahrungsmitteln. 

Tessinerinnen auf der Rückkehr aus 
dem Kastanienhain. 

Ticinesi sulla via del ritorno dal casta­
gneto. 

Tessinoises rentrant de Ia chataigne­
raie. 

Diese kam namentlich im Winter oft 
bis zu dreimal täglich auf den Tisch. Da 
in Lagen über 900 m ü. �1. die Kastanie 
nicht mehr gedeiht, sicherten sich die 
Bergbewohner den Besitz von ßUumen in 
unteren Lagen. �lit dieser Gewohnheit 
verband sich die teilweise noch heute be­
kannte Eigentümlichkeit des Baumbesit­
zes auf fremdem Boden (ius plantandi). 
Zu den Hauptgründen für die Schlacht 
von Giornico (1478) gehörten die 
Schwierigkeiten, welche die Mailänder 
Herren den Leuten aus der Leventina 
machten, als sie in der Riviera (Gebiet 
zwischen Biasca und Bellinzona) Kasta­
ruen sammelten. 
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Dass die Kastanie zumeist nicht «il casta­
gno,, sondern «I' albero», der Baum ge­
nannt wird. ist ein deutlicher Hinweis auf 
die grosse Wertschätzung der oft jahr­
hundertealt werdenden Pflanze. die 
früllCr der eigentliche Lebensbaum der 
Südschweiz darstellte. 
Die Ernte der einst so wichtigen Kasta­
nien in den Seh•en (Kastanienhainen) 
geschieht in der Regel durch ein Herab­
schlagen der Früchte. Dies war eine Auf­
gabe der Burschen. Ansonsten war die 
Ernte hauptsächlich eine Arbeit der Frau­
en. da ja die Männer oft während drei 
Yierteln des Jahres in der Fremde einer 
Arbeit nachgehen mussten. 



nlit Holzzangen wurden die Kastanienigel 
gesammelt. Wenn die reifen Früchte (bo­
tanisch gesehen die Samen des Baumes) 
nicht von selbst aus der stacheligen 
Schale falten werden sie mit einem re­
chenartigen Schlaggerät voneinander ge­
trennt. je nach Sorte venvendet man sie 
frisch, etwa zum Braten, oder man trifft 
Vorkehrungen, um die Kastanien wäh­
rend einigen Monaten autbewahren zu 
können. Sehr verbreitet ist das Dörren der 
Kastanien: ln besonderen kleinen Stein­
häuschen. die auf Mannshöbe ein Flecht­
werk, einen Holzrost, besitzen, der bis zu 
einem halben �leter mit Kastanien belegt 
wird. Unter dem Rost wird während 30 
bis 40 Tagen ein rauchendes Feuer unter­
halten. Nach dem Dörrprozess im «graa» 
(von «graticciO>• = Flechtwerk) enthülst 
man die Kastanien noch im warmen Zu­
stand und möglichst schonend: Je nach 
Region durch Stampfen in einem grossen 
Mörser, Dreschen oder Schlagen. Danach 
werden die von den Hüllen getrennten 
Früchte an einem trockenen Ort aufbe­
wahrt oder in  einer Mühle zu Mehl ge­
mahlen. Im besten Alter (d. h. zwischen 
dem 70. und 140. Jahr) liefert die Edel­
kastanie bis 150 kg Früchte. Diese Menge 
entspricht dem einst durchschnittlichen 
Jahreskonsum pro Person. 
Wo immer die Kastanien eine wichtige 
Komponente des Speisezettels waren, 
kannte man auch eine grosse Zahl von 
Verwendungsarten. In einem italieni­
schen Spezialkochbuch entdeckten wir 
nicht weniger als neunzig verschiedene 
Hezepte! Noch heule bekannt ist das 
Braten der Kastanien über dem offenen 
Feuer. Diese Art wenden auch die Kasta­
nienbrater an, die- wie Quellen uns ver­
raten - schon seit dem 18. Jahrhundert 
in vielen Städten Europas ihr Brot ver­
dienten; bis in unser Jahrhundert hinein 
waren es vor allem Männer aus dem Ble­
niotal. 
In gedörrtem Zustand werden die Kasta­
nien roh (z. B. als Proviant) oder gesot­
ten mit Milch oder als Zutat gegessen. 
Solche Kastaniengerichte waren etwa zu 
Allerseelen üblich, wo auch die Kinder 
von Haus zu Haus zogen und gekochte 

Kastanien erheischten. Das Kastanien­
mehl wird zur Herstellung von Mehlspei­
sen. Brot und Fladen verwendet. An einer 
<<Castagnata>>, die im Herbst in vielen 
Dörfern des Tessins und ebenso bei vielen 
auswärtigen Sektionen der «Pro Ticino» 
durchgeführt wird, kann man jeweils 
Kostproben aus der Kastanien-Küche ge­
niessen. 
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Die Kastanie liefert auch sehr dauer­
haftes Bauholz. 

II castagno fornisce anche un Iegna­
me da costruzione particolarmente 
resistente. 

La chätaigneraie proeure egalement 
du bois de construction fort durable. 



Die Kastanie (Castanea saliva), die zur 
Familie der Buchengewächse gehört, war 
aber früher mehr als ein wichtiges 
Grundnahrungsmittel, das «Brot der Al'­

men». Aus den Selven in der Nähe der 
Dörfer und aus den Stockausseil lagwäl­
dern, der Palina, holten die Leute das 
Holz der Kastanienbäume. Dieses fand 
ebenso Verwendung als Baumaterial wie 
für Geräte, Räder und Fässer, für Reb­
pfähle und Leilungsstangen, für Möbel 
und als Flechtmaterial sowie zur Holz­
kohlenherstellung. Natürlich wird das 
Holz auch im Camino zum Heizen und 
Kochen gebraucht und ein besonders 
grosser Klotz wurde zum «Ceppo di Nata­
[e" (Weihnachtsklotz), an dem nach dem 
Volksglauben in der Heiligen Nacht die 
Muttergottes die Windeln des Jesuskindes 
trocknet. 
Bis in die Fünfziger Jahre wurde industri­
ell aus dem Holz das Tannin für das Ger-

ben von Leder gewonnen. Auch das Laub 
wird gesammelt als Viehstreue und Futter 
sowie zur Füllung der Laubsäcke auf der 
Bettstatt. Die Spreue sch liesstich, die 
beim Reinigen des Kastaniendrusches 
anfällt, wird als Brennmaterial im 
«graa» verwendet. Da es die Eigenschaft 
hat, die Feuchtigkeit zu absorbieren, wird 
die Spreue auch in jene Truhe gelegt, wo 
die gedörrten Kastanien und das Mehl 
aufbewahrt wird. 
Die zentrale Bedeutung der Edelkastanie 
ist mit dem Ende der Bedarfswirtschaft 
fast in Vergessenheit geraten. Die Kasta­
nien-Selven haben ihr einst gepflegtes 
Aussehen verloren und die meisten 
Früchte bleiben heute am Boden liegen, 
denn die Kastanien für die Maronibrater, 
aber auch jene zur Herstellung von Ver­
micelles und «Marrons glaces» werden 
hauptsächlich aus Italien importiert und 
dies sind jährlich nicht weniger als 4 
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Das Enthülsen der gedörrten Kastani­
en mit der Stampfmethode. 

La sbucciatura delle castagne secehe 
con il metodo della pestatura. 

On enleve l'ecorce des chätaignes 
sechees selon Ia methode du foulage. 

Millionen K i logramm. Eine grosse Ge­
fahr drohte dem «albero» auch durch 
den Kastanienrinclenkrebs, der aber heute 
dank den Bemühungen der Forscher 
überwunden scheint. Seit jüngster Zeit 
bestehen auch Hoffnungen, dass auf 
Grund der Anstrengungen einer <<Arbeits­
gruppe Kastanie>> der Tessi ner Lebens­
baum wieder aufgewertet wird und zu ei­
nem wirtschaftlich interessanten Agrar­
produkt wird. 

Bild und Text: Dominik Wunderlin 

Tessiner Kastanienkultur 
«Kastanienweg», ein Lehrpfad 
zwischen Arosio und Fescoggia 
(Malcantone); Dauerausstellung 
rund um die Kastanie am Sitz der 
Regionalen Azienda Forestale im 
Weiler Lattecaldo (Gde. Morbio 
Superlore I Valle di Muggio). 

La cultura del castagno l ticinese 
«La via dei castagni», un sentiero 
didattico-dimostrativo tra Arosio e 
Fescoggia (Malcantone): esposizio­
ne permanente su tutto ci6 ehe ri­
guarda il castagno presso Ia sede 
regionale dell' Azienda forestale 
nella piccola frazione di Lattecal­
do (Comune di Morbio Superiore I 
Valle di Muggio). 

La culture de Ia chätaigne 
tessinoise 
«Le chemin des chätaigneraies» 
est un sentier menant d'Arosio ä 
Fescoggia (Malcantone); exposi­
tion permanente au siege des 
Azienda Forestale regionales dans 
le hameau Lattecaldo (commune 
de Morbio SuperioreNalle di Mag­
gio). 



Il castagno 

Il castagno, lJalbero della vita 
del sud della Svizzera 

F ino alla fine del secolo scOL·so, in tut­
te Je regioni a sud delle Alpi, le perso­

ne dipendevano, per Ia loro alimentazio­
ne di base, oltre ehe da diversi tipi di cc­
reali e dal !alte, soprattutto dai frutti del 
castagno 
'Jella stagione invernale, Je eastagne fa­
cevano spesso Ia loro eomparsa sulle ta­
vole. Poiche i castagni non crescono oltre 
i 900 m s.l. m., gl i abitanti delle zonc 
d'alta montagna si assieuravano Ia pro­
priet�t delle piante in aree situate ad alti­
tudini inferiori. A questa consuetudine 
era associata anehe Ia partieolarit;l, an­
cor'oggi in parte nota, della proprieta di 
piante su terreno aJtrui (ius plantandi). 
Tra Je cause principali ehe portarono alla 
baltaglia di Giornico (1478) vanno an­
noverate anche le crescenti diffieolt�t ehe 
i signori di Milano ereavano alla popola­
zione leventinese durante Ia raccolta del­
lc castagne nella Riviera (Ia zona tra 
ßiasea e Bellinzona). 
La raccolta, un tempo cosl importante, 
delle castagne nei boschi (castagneli) 
a\'veniva mediante una leggern abhac­
chi:uura della pianta con Ia pertica per 
favorire Ia caduta dei frutti. Questo era 
un compito destinato ai ragazzi. Per il 
resto Ia raceolta era principalmente un 
tavoro affidato alle donne essendo Ia 
maggior parte degli uomini spesso CO­
stretta a risiedere all'cstero per tre quarti 
dell'anno alla rieerca di un lavoro. 
I ricci delle castague venivano raccolti 
con speciali pinze di legno. Sc i frutti 
maturi non fuoriuscivano spontanea­
mente da! riccio spinoso. \'eninmo tolti 

Castagnata, Locarno: uomini ehe pre­
parano le caldarroste. 

Castagnata, Locarno: Männer beim 
Kastanien rösten. 

Castagnata, Locarno: hommes oc­
cupes a rötir des chätaignes. 

impiegando un attret.zo pcr ballere simi­
le ad un rastrello. A seconda del tlpo, le 
castagne venivano consumate fresche. 
desti n ate ad essere arrosti te o conservate 
con apportuni procedimenti. Diffusa era 
Ia pratiea di farle �eccare: in speciali pie­
coli rustiei in pietra dotati di un traliccio 
in legno a forma di griglia messo ad al­
tezza d'uomo ehe veni"a ricoperta di 
castagne per un altczza di circa mezzo 
metro. Dopo il processo di essiccazione 
nel «graa», le castagne vcnivano sbue­
ciate a caldo. in seguito i frutli separati 
dalla buecia venivano conservati in luo­
go asciutto o macinati in un mulino per 
essere trasformati in farina di castagne. 
Allo stato secco le castagne \'enivano con­
sumate come tali (costituivano una vera 
e propria provvista di cibo) o dopo essere 
state messe a bagno nel Iatte oppure uti­
lizzate come ingrediente per Ia prepara­
zione di altri cibi. Qucsli piatti a base di 
castagne erano consumati abitualmente 
nel giorno dei morti, quando anche i 
bambini giravano di casa in casa chie­
dendo castagne cotte. La farina di casta­
gne \iene ancor'oggi utilizzata per pre­
parare cihi a hase di farina, pane e focac­
ce. Alle castagnate ehe SI svolgono in au­
tunno in molte localit:t del Ticino e in 
molte sezioni esterne della «Pro TicinO>> 

si possono gustare sempre pieeoli assaggi 
della tipica cucina a base di eastagne. 
II castagno e stato pero nel passato ben 
piu ehe un importante mezzo eon cui 
procurarsi un'alimentazione di base. \'e­
niva infatti uliiizzato anehe eome mate­
riale pcr Ja eostruzione di attrezzi, ruote, 
barili c mohili nonehe per Ia produ:done 
del carbone di legna (o earbone vegeta­
le). E ovviamente eome materiale da 
bruciarc ncl eamino per riscaldarc e cuo­
cere: un eeppo particolarmente grosso 
era destinato a di\·entare il «eeppo di �a­
tale • ehe una credenza popolare vuole 
fosse il ccppo utilizzato nella Nolle Santa 
dalla �ladonna per asciugare le fasce di 
Gesli bamhino. 
L' i mportant.a fondamentale ehe il casta­
gno ha rivestito per molti seeoli e andata 
via via scemando, di pari passo con 
l'esaurirsi della cosiddetta economia di 
prima necessita. Le castagne per i casta­
gnari. ma anche quelle destinate alla 
produzione di rermicelli e «marrons 
glaces», vengono importate principal­
mente dall'ltalia. Un grosso pericolo per 
,<J'alhero» e venuto dal cancro della cor­
teccia del castagno. Recentemente, grazie 
agli sforzi e all'impegno dl un «Gruppo 
di lavoro per il castagno», si e aperta 
nuovamente qualehe speranza ehe l'al­
bero della vita ticinese possa ritornare ad 
occupare Ia posizione ehe gli spetta e a 
ridirentare un prodotto agricolo econo­
m icamente interessante. 

Foto e testo: Dominik Wunderlin 



Le chataignier 

Le chlitaignier, arbre de vie 
de la Suisse meridionale 

Les hommes des regions siluees au sud 
des Alpes etaient tributaires, jusqu'au 

debut du siede dernier, du chataignier en 
tant qu'aliment nutritif de base en plus 
des diverses cereales el du lail. 
La chataigne servail souvent de repas en 
hiver. Le chataignier ne croissant plus 
au-dessus de 900 m d' alt. les habilants 
des montagnes s'en assuraient Ia pro­
priete en le plantant dans les regions si­
tuees plus bas. c·est de Ia qu·a dernarre 
l'habitude encore courante de nos jours 
de posseder des arbres plantes sur sols 
etrangers (ius plantandi). Les tracas que 
les bourgeois milanais ont occasionnes 
aux habitants de Ia JAventine lorsqu'ils 
recoltaient les chataignes dans Ia riviera 
(territoire sitlle entre ßiasca et ßellin­
zonc) constiluent une des raisons princi­
pales dc Ia bataille de Giornico (H78). 
La recolte jadis si importante des 
chataignes dans les Selves (chataigne­
raies) commen�ait par le gautage des 
fruils, tache n!servee aux gar�ons. La 

suile de Ia recoltc etail principalement 
reservce aux femmes etant donne qlle les 
hommes travaillaient les trois quart de 
l'annee �� l'etranger. 
Les bogues (coques piquantes) des 
chataigne� etaient rassemblees a,·ec des 
pinces en bois. Si lc fruit mllr ne se 
detachail pas de sa coque, il etait extrait 
an moyen d'une sorte de martcau en 
forme de rateau. Selon l'espece on les 
utilise fraiches, on les rötit, Oll on les 
seche ann de les conserver. Le scchage 
des chataignes est hien connu: ll raison 
d'un demi metre environ, Oll [es dispose 
sur llll assemblage de rondins de bois 
places a hauteur d'homme dans des maj­
sonnettes de pierre hien particul ieres oiJ 
se consume un brasier. La torrcfaction 
effectuee, on decortique les chataignes 
encore chaudes. Les fruits ainsi separes 
de leur coque sotll entreposes dans un 
endroil sec ou passesau moulin pour etre 
reduits en farine. 
Sechees les chataignes peuvent elre ap-
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t>retees comme plat de resistance ou 
houillies dans du lail Oll encore tout sim­
plemenl servir de complement a un autre 
plal. Les mets aux chataignes elaient 
courants a Ia Toussaint; c'est egalement 
ce jour-Ia qlle Ies enfants se rendaient de 
maison en maison, quemandant des 
chil.taignes cuites. La farine de chataigne 
est utilisee pollr Ia preparation de mets ;1 
Ia farine. de pain ou de galettes. En au­
tomne, a l'occasion d'une «Castagnata,,, 
il est courant de degllster des specialitcs 
aux chataignes appretccs dans de nom­
hreux villages tessinois et meme dans des 
regions exterieuresau «Pro Ticino». 
Cependaot le chataignicr ctait autrefois 
plus qu'une importante source alimen­
taire. Son bois senait �� Ia confection 
d ·ustensiles. de roues ou dc tonneaux et 
meme de mcubles ainsi qu';t Ia fabrica­
tion de charbon de bois scrvant a chauf­
fer el a cuisiner. Un lronc plus grand 
etail reserve au «Zeppo di Natale» (tronc 
de Ia nuit sainte) a Ia chalcur duquel, se­
Ion Ja legende. Ia Vierge Marie seche les 
langes de I'Enfant jesus Ia nuit de Noel. 
La fin de Ia rentabilite du marche a con­
tribue a faire oublier Ia signification pre­
miere du chataigner. Les chätaignes que 
nous offrent les rötisseurs de marrons de 
mcme que celles servant a Ia preparation 
des vermicelies ou des matTons glaces, 
sotlt principalemenl importees d' llalie. 
La maladie du tronc du chataignier a mis 
les «albero" en grand danger. Tout espoir 
n' est pas perdu car recemmen l un groupe 
de travail tente de revaloriser l'arbre de 
vie tessinois en lln produit agraire econo­
miquement interessant. 

Photo et texte: Dominik Wunderlin 

l'emballage des «marrons glaces)) est 
un travail que l'on ne confie a aucune 
machine. 

Eine Arbeit, die man keiner Maschine 
anvertraut: Verpackung von «Mar­
rons glaces». 

Un lavoro ehe non si delega a nessu­
na macchina: il confezionamento dei 
«marrons glaces)). 



Trachtenleute auf der Reise 
liefe Teilnebmerinnen und Teilnebmer der 
denktl'iirdigen Re ise im Kreise ron 7i·acb­
tenleuten ze!JI'en immer nocb von einer 
Fülle cm unauslöscblicben. scbönen EriJt­
nemngen Das Reiseerlebnis U'urde mög­
licb. tteilunser Ehrenmitglied Hedy G'ad­
mer- sie zeiclmete bereits zum zu·eilen 
Mal fiir ein Reiseprojekt t'ercmlworllicb­
zmd Ausscbussmitglied Dom Sigrisl. tal­
kräftig unterstütz/ durcb tmsem Redak-
101: jobmme.s Scbmid-Kun:. die rolle 
Orgcmisalion und Durcl!fiilmmg über­
nommen baben. 11Jn der Plcmung iiber 
die Rekognoszierung bis bin zu der Beglei­
tung tdilmmd beider Reisewoc/Jen stellleu 
sie sieb olme Einscbriiukuu,q in den Dienst 
des t.;ntemebmens. lbmm allen gilt nn 
dieser �'lelle unsere unei11gescbränkle An­
erkennung und Dankbarkeit. 

l /cmsruedi �picbiger 

Das in- und externe Leiterteam 
verdient das Prädikat: Ausge­
zeichnet. 

Excellent! c'est Ia mention 
que l'on peut attribuer a l'equipe 
des organisateurs. 

Oben mitte: 
Trachtenleute in der Puszta. 

En haut milieu: 
Amis du costume dans Ia Puszta. 

Rechts: Sofort finden sich 
Reisegäste und Musikanten zum 
rassigen Spiel. 

A droite: En moins de deux, en 
avant Ia musique! 



Amis du costume en voyage 

Oben: Alle waren begeistert 
von der historischen Markthalle in 
Budapest. 
En haut: Enthousiasme general 
dans Ia halle historique du marche 
de Budapest. 

Rechts: Bündnerinvasion in 
Eisenstadt. 
A droite: Invasion grisonne 
a Eisenstadt. 

Nombreux sont !es participcmtes e/ parti­
cipauts au voyage memorable des mi­
lieux costumes qui ue sonl pas preis 
d'oublier de merz,eilleux souuenirs. Ce/te 
avent1l1'e a eti rendue possible pctrce que 
notre membre d'bonneur Hedy Cctdmer ­

qui pour Ia deu:deme fois a signe le fJI'Ojet 
du uoyage - et nolre membre du Comilrf 
directeur Do-ra Sigrist, solidement sou­
tenues par nofre redac/eur}ohcmnes 
Scbmid-Kunz. ont pris en main Ia totale 
orgcmisation et Ia realisation de ce voya­

ge. De la planification a lä reconuais­
sance des I ieux et jusqu 'it I 'accompagne­
ment dm·ant ces deux semaines de voyct­
ge ils se sont totalement it�vestis cm senJice 
de l'entreprise. Nous voudrions leur ex­
primer ici notre reconuaissr:mce i/!imitie 
el nolre Llive gralitude. 

Hctusruedi Spicbiger 

Oben: Schmelzende Zigeunerklänge 
auf dem Donauschiff. 
En haut: Sur le Danube, en bateau, 
au son d'une musique tzigane 
romantique a souhait. 

Unten: Ankunft in Budapest - ist 
mein Koffer zufälligerweise auch da? 
En bas: Arrivee a Budapest - est-ce 
que par hasard ma valise est Ia? 



Unsere Bräuche 

Das Brunnensingen 
der Sebastiani-Bruderschaft 

in Rheinjetden 
Ein reiches Brauchtum rankt sich um die 
Tage von Weihnachten und Neujahr. Da­
bei sind nicht alle Bräuche leise und ge­
setzt. \'ielerorts bekannt sind in diesen 
Tagen Licht- und Lärmbräuche und auch 
der wilde Umgang von \laskengestalten. 
jedes Jahr Anstoss gibt das Feuerwerken 
in der 1\eujahrsnacht, das aber keines­
wegs ein Brauch erst unserer Tage ist. 
Weit verbreitet ist im Advent und bis zum 
Dreikönigstag das Umherziehen von sin­
genden Gruppen. In einer einzigartigen 
Form besteht ein solcher Umgang auch 
im fricktalischen Städtchen Rheinfelden, 
der seit langem Tradition ist und eine be­
sondere Geschichte besitzt. 
Besonders feierlich wird es :tlljährlich am 
lleiligcn Abend in den Gassen von Rhein­
felden: Wenn die Glocken der Stadtkirche 
St. Martin die elfte Stunde schlagen, ver­
löschen die meisten Lichter und hüllen 
die Altstadt in Dunkelheit. Wer dann 
beim Storchenbrunnen steht, unweit der 
Brücke, die über den Rhein ins Badische 
führt. sieht in diesem Moment ein 
Grüpplein schwarzgekleideter Herren von 
der Kirche durch die Tempelgasse herun­
terkommen. Die in gemessenen Schritten 
und in Dreierkolonne schreitenden Män­
ner, zwölf an der Zahl, werden \'Oll einer 
über 400 Jahre alten, an einer Stange 
leicht schwingenden Laterne überragt, 
die der �littlere in der vordersten Reihe 
trägt. Beim leise murmelnden Brunnen 
macht die Gruppe halt und stellt sich im 
Kreis um den Laternenträger auf. Hierauf 
stimmen sie das alte Weihnachtslied «Oie 
Nacht, die ist so freudenreich allen Krea­
turen>> an, und lüften jedesmal, wenn der 
Name Gottes oder Christi genannt wird, 
ehrerbietig ihre Zylinder. Nach der vier­
ten Strophe des Liedes, das die Geburt 

Christi erzählt und auf dem alten «Dies 
est laetitiae» beruht. verstummen die 
�lännerslimmen. und die zwölf llerren 
bewegen sich in geschlossener Formation 
weiter durch das nächtliche Städtchen, 
weiter zum nächsten Brunnen. Dort und 
noch an fünf weiteren Brunnen erklingt 
jeweils das gleiche Lied. Kaum ist es an 
der letzten Station. beim Kirchplatzbrun­
nen. verklungen. heben die Glocken der 
Stadtkirche mit ihrem Geläute an und 
rufen die Gläubigen zur .Mitternachts­
messe. Auch die zwölf Herren ziehen in 
die im spätbarocken Stil ausgestattete 
Kirche und nehmen am feierlichen Amt 
teil. Ihre Laterne wird mit brennender 
Kerze beim Sebastiansaltar aufgestellt. 
Die zwölf Herren sind die Mitglieder der 
Sebastiansbruderschaft, die sich bis ins 
16. Jahrhundert zurückverfolgen lässt. 
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\Vie alle kirchlichen Bruderschaften ver­
pflichtete sich auch diese zum gemeinsa­
men Gebet zu ihrem Patron. zur gegen­
seitigen llilfe in Not und Krankheit und 
zur Stiftung einer Messe zum Gedächtnis 
verstorbener ,'vtitbrüder. Darüber hinaus 
gelobten die zwölf Rheinfelder Sebastia­
ni-Brüder, in Pestzeiten ihren Mitbürgern 
in der Krankenpflege und Totenbestat­
tung zu helfen. Wie schon ganz verhee­
rend im 14. Jahrhundert suchte der 
Schwarze Tod auch 1541 das damals vor­
derösterreichische Rheinfelden beim. 
Und in jenem Jahr sind nach der Überlie­
ferung zwölf redliche Männer zusam­
mengetreten. haben sich dem Schutz des 
Pestpatrons Sebastian unterstellt und 
«Gott mit aufgehobenen Händen zum ge­
stirnten Himmel» gelobt. in der Heiligen 
i\acht an den Brunnen des Städtchens 
zur Fürbitte zu singen. An den Brunnen 
deshalb, weil man damals noch den Ur­
sprung der Pest in verunreinigtem Wasser 
\'ermutete. Das jeweilige Beginnen beim 
Storchenbrunnen soll hingegen darauf 
beruhen. dass 1541 der Schwarze Tod in 
einem Ii aus in dessen Nähe ausgebro­
chen sein soll. 
fn einer spiiteren Zeit hat die Bruder­
schaft beschlossen das Brunnensingen 
am Silvester zu wiederholen. jetzt aber 
bereits mit Beginn um neun Uhr und mit 
einem Neujahrslied, das zur gleichen Me­
lodie wie das Weihnachtslied gesungen 
wird. In diesen Strophen. vermullich eine 
Eigenschöpfung eines Sebastiani-Bru­
ders, wird die Weihnachtsgeschichte wei­
tererzählt. Im letzten Vers indes wün­
schen die Brüder allen �lenschen ein gu­
tes neues Jahr und bitten ihren Patron 
um Schutz in Kriegs-, Pest- und Todes­
gefahr. Ansebliessend begibt sich die Bru­
derschaft zum Sil\'estermahl. 

Dominik Wunderlin 

l'anoramabild: Beat Trachsler. Basel 

Die Sebastianibrüder von Rheintel­
den in einem Linolschnitt (um 1930). 

La confrerie Sebastiani de Rheinfel­
den, linographie datant de 1930 env. 







'--- Nos coutumes 

Le chant de Ia fontaine 
de Ia fraternite Sebastiani 

it Rheinjetden 
Durant les jours separant Noel de 'lou­
vel-An une riche coutume se deroule a 
Rheinfelden. Les coutumes ne sont pas 
toutes siJencieuses et ponderees. Bien des 
endroits connaissent ces jours-Ja des cou­
tumes lumineuses et bruyantes de meme 
que Ja ronde sauvage des masques. lln 
feu ct· artifice anime chaque annee Ia 
nuit de Ia St-Sylvestre. feu d'artifice qui 
ne perpetue pas du tout une coutume nee 
d'hier. 
Oe l'Avenl aux Rois des groupes chan­
taots se font entendre en maints endroits. 
L'n de ces groupes particuliers reside 
dans Ia petite ville du Fricktal du nom de 
Rheinfelden ou se deroule une tradilion 
de longue date a l'histoire particulierc. 
Chaque annee au soir de Noel les rues de 
Rheinfelden sont impregnees d'une at­
mospbere de fete speciale. Lorsque lcs 
cloches de l'eglise St-.\lartin sonnent Ia 
onzieme heure Ia majeure partie des lu­
mieres s'eteignent, plongeant Ia vicille 
ville dans l'obscurite. Si a ce moment-Ht 
vous vous trouvcz pres de Ia fontaine aux 
cigognes, non loin du pont menant en 
Baviere. vous voyez un petit groupe 
d'hommes vetus de noir descendam de 
l'eglise par la ruelle du temple. Ces hom­
mes - douze en tout - marchent au pas 
en colonne de trois, pn!cedes d'une lan­
terne vieille de 400 ans se balan�ant 
Jegerement au bout d'un baton que tient 
Ia personne se trouvant au milieu de Ja 
premiere rangee. La petite troupe s'arrete 
vers la fontaine au doux murmure et se 
place en rond autour du porteur de lan­
terne. Ils entonnent alors le vieux chant 
de Noel <<Sainte nuil, joie de toutcs les 
creatures», soulevant Jeur couvre-chef, 
en signe de respect, chaque fois que le 
nom de Dieu ou de Christ est prononce. A 

Ia quatrieme strophe. basee sur Je vieux 
«Dies est laetitiae» qui raconte Ia nais­
sance du Christ, les voix se taisent ct les 
douze hommes se mettent en formalion, 
marchant jusqu'a la prochaine fontaine 
a travers Ia petile ville baignee dc nuit. 
Une fois encore puis autour de cinq au­
tres fontaines, le meme chant retentit. A 
peine (es VOiX se SOlH-elles tues a Ja der­
niere stalion qui est celle de la fontaine 
place de l'egl ise, que les doch es de Ia cite 
se mettent :t carillonner, appclant les 
croyants a Ia �!esse de minuit. Prenant 
alors part a Ia fete les douze hommes 
penetrent aussi dans cette eglise de style 
baroque ancien. Leur lanterne est placee 
sur l'autel clc St-Sebastien parmi !es bou­
gies allumees. 
Ces douze hommes sont memhrcs dc Ia 
confrerie de St-Sebastien qui remonte au 
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16e siecle. A l'image de toutes les con­
freries religieuses celle-ci s'engage aussi 
a Ja priere en communaute adressee a 
son saint patron afin qu'il les aide dans 
Ia detresse et Ia maladie. Elle «donne 
pour une messe» a l'intention dc tous !es 
disparus ayant appartenu a Ia confrerie. 
Les douze freres Sebastiani ont promis 
d'aider a soigner leurs confrcres en peri­
ode de peste et Jors de Jeur enterrement. 
Au l'le siede deja. la peste noire frappa 
la cite de Rheinfelden. La legende ra­
conte que cette annee-l�t douze hommes 
de bonnc foi se sont reunis, se pla�ant 
sous Ia proteclion du patron de Ia peste, 
St-Sebastien, •<louant Dieu les mains le­
vees vers le ciel etoi [e,,. chantant une 
priere d'intercession dans Ia nuit de t\oel 
pres de Ja fontaine de Ia petitc ville. S'ils 
ont choisi Ja fontaine c'est parce qu'a 
cette epoque Oll croyait CJUC ('origine de 
Ja peste venail de l'eau souillec. Et si l'on 
commence actuellement par Ia fontaine 
de Ia cigogne. c·est qu'en 1541. Je pre­
mier cas de peste noire a frappe dans une 
maison des environs. 
Dans un deuxieme temps. Ia confrerie a 
decide de repeter Je chant de la fontaine 
le soir de Ja St.-Sylvestre, en commen�ant 
toutefois a ncuf heures par un chant de 
Nouvei-An entonne sur Ia meme melodie 
que cclui de ;\oel. Ces strophes. com­
posees probablement par un membre de 
Ia confrerie Sebastiani, conlinuent l'his­
toire de Noel. Dans le dernier vers !es 
freres souhaitent aux hommes une Bon­
ne Nourelle Annee et prient Jeur saint 
patron de leur accorder protection contre 
Ia guerrc, la peste et Ia mort. La confrerie 
se rend ensuite au repas de Ja Saint­
Sylvestre. Dominik Wunderlin 

lma�e: ßem Trachsler. Bille 

Gravure de Ia premiere page du petit 
Iivre des statuts de Ia confrerie St-Se­
bastian de Rheintelden remontant a 
1696. 
Titel-Stich des Satzungsbüchleins der 
Bruderschaft St. Sebastian zu Rhein­
feiden 1696. 



Liebe Trachtenleute 

ln seinem Leitarlikel hat unser Redaktor. 
Johannes Schmid-Kunz. in der \'Orletzten 
Ausgabe von Tracht und Brauch ein zuneh­
mendes Defizit unserer ideellen Werte ange­
sprochen und den fehlenden fllut, sie zum Be­
standteil unserer Gespräche und 1\useinan­
dersetzuugen zu machen. Mit dieser Betrach­
tung legt unser Redaktor seinen Finger auf 
eine ziemlich wunde Stelle. 
Selbst wenn diese Beobachtung für unsere ge­
samte schweizerische \olksgememschaft in 
wesentlich ausgeprägterem Masse zutrifft. 
kommen wir dennoch nicht uml11n, die�es 
Manko auch in unseren Reihen einzugeste­
hen. 
Eine Vielzahl von Menschen. wollen sie sich 
in einem tieferen Sinn als Gemeinschaft ver­
stehen, bedürfen gerade eines soliden \'orra­
tes an gemeinsamen Werten. D:L\ gilt für uns 
als Schweizerinnen und Schweizer gleichsam 
wie als schweizerische Trachtenbewegung. 
Wenn gegenwärtig hüben und drüben eine 
hreite Ratlosigkeit im Blick auf zentrale Zu­
kunftsfragen beklagt wird. wenn der Lm­
stand, dass in wirklich «GRUND-legenden» 
aussen- und innenpolitischen Fragen keine 
Einigung mehr möglich scheint, auf Unver­
sHindnis stösst. dürfte die Ursache daw ge­
rade in dieser Sinn- und Identifikationskrise 
auszumachen sein. 
\\'äh rend den letzten \X'ochen und .\lonaten 
sind wir durch das organisierte Andenken an 
den Friedensschluss vor 50 Jahren und an all 
die tragischen und teilweise unverständli­
chen Geschehnisse erinnert worden. welche 
die Zeit der dreissiger w1d vierziger Jahre ge­
kennzeichnet haben. Es waren zugleich auch 
die Jugendjahre unserer Bewegung. D;tmals 
bedurfte es keiner Sinnfrage nach den tiefe­
ren Werten unseres kulturellen Wi rkens. ln 
ihrem Selbstverständnis wurde die Tracht als 
ehemaliges. vornehmlich bäuerliches Stan­
deskleid und deren Kultur mit Symbolkraft 
des Heimatgedankens ausgestattet. Die 
Trachtenbewegung wurde in den Dienst der 
geistigen Landesverteidigung gestellt. Recht 
übereinstimmend verstanden sich die Trach­
tenleute als Gesinnungsträgerinnen und Ge­
sinnungsträger, welche sich - durch die Sor­
ge um die Eigenständigkeil und Unabhängig-

Der Obmann 

keit einer freien 5chweiz gctri�ben - um die 
heimatlichen \\erw und eine daraus abgelei­
tete Gesinnung bemühten. 
Heute, nach nur einem halben Jahrhundert. 
blicken wir zurück auf eine Epoche des ge­
glückten Wiederaufbaus \'On Europa und ei­
nen in der Geschichte wohl einmaligen wirt­
schaftlichen Höhtmflug. Ein grosser Teil von 
�lenschen unserer Zeit kann sich in einem 
Ausmass persönliche Wünsche erfüllen. wie 
die:. für frühere Generationen undenkbar ge­
wesen ist. Der Kampf um wirtschaftliches und 
politischen «ÜBER-leben • als \'olksgemein­
schaft, der vor 50 b1s 60 Jahren die �lenschen 
bewegt und umgetrieben hat, ist einem 
Kampf um ein möglichst intensires .. ER­
lehen» des einzelnen gewichen. 
Im Schatten dieser Entwicklung ist ein Oefi­
zit im Bereich der kulturellen Werte eingetre­
ten! Vor einer Kulisse des winschaftlichen 
Fortschrittes beobachten wir einen Mangel an 
ethischen "'erten wie Gemein- und Fmnilien­
sinn oder Tugenden der Freundschaft und der 
Solidarität. \\'ir sehen uns in der paradoxen 
Situation. dass uns einerseits die \rissen­
schaft und die Techmk immer ausgeklügel­
tere �iöglichkeiten zur Verfügung stellt, da­
mit wir uns gegenseitig immer besser ver­
ständigen können, andererseits :tber eine all­
gemeine \'erstiindigungsarmut im Zusam­
menleben der Menschen beklagt werden 
muss. 
Gelitten hat auch der mit der ideellen Sinn­
gebung der Tracht verbundene Begriff Hei­
mat. Seine \'ereinnahmung durch die men­
schen\'erachtende und ausgrenzende Ideolo­
gie der Nationalsozialisten, seine gelegemli­
che Verwendung zu formen von Intoleranz 
und Selbstgerechtigkeit auch hiezulande, hat 
Heimat als Begriff für viele Zeitgenossen zu 
einem abschreckenden Werl. ja zu einem 
Tabu werden lassen. Dennoch bin ich über­
zeugL dass die ideellen \\erte, welche die 
Grundlage zu unserem kulturellen Wirken 
bilden, eine tätige \'erantwortung um unsere 
Heimat bedeuten können. 
Heimat entspricht einem L rbedürfnis. wel­
ches in jedem Menschen Irgendwie lebendig 
ist. Und ein derartiges Grundgefühl Hisst sich 
nicht ungestraft ausklammern oder tabuisie­
ren. Entscheidend ist jedoch, dass wir immer 
wieder über seine Bedeutung und Inhalte 
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nachdenken. Unsere Trachten sind äussere 
Smnbildcr \'Oll Regionen. Talschaften. Gauen 
us\\., also ron kleinen überblickbaren l.e­
hcnsräum�n. denen wir uns \·erhunden 
fühlen und in denen wir Formen \'Oll Gebor­
genheil finden und erleben möchten. Diese 
Verbundenheit kann nicht in einem blinden 
Nationalismus Ausdruck finden, sondern nur 
in einer gelebten Verpflichtung zur akli\'ell 
Mi t\·erantwortung gegenüber diesen Lebens­
räumen und den �lenschen. die sie mit uns 
teilen. 
\\'enn die Gründergenerationen des organi­
sierten Trachtenwesens unsere Heimat \'Oll 
aussenher bedroht sahen - sie fürchteten 
eine miliHirische oder politische Besitznahme 
durch Nazideutschland - erkennen wir uns 
heute in der unangenehmen Situation, dass 
die• Gefahren für unsere Lebensr1lume in 
erster Linie 1•on uns selber ausgehen. von Oir 
und ron mir. Die Erscheinungsrannen und 
Errungenschaften unserer Zi\'ilisation haben 
�ich zu einer Bedrohung für unsere natürli­
chen Lebensgrundlagen aber auch für unsere 
zwischenmenschlichen Beziehungen aufge­
baut. Liehe zur Heimat heisst Achtung und 
Sorge. Achtung und Sorge gegenüber unseren 
lebensspendenden und unvenmhrbaren Gü­
tern Boden, Luft und Wasser. Achtung und 
Sorge gegenüber den \lenschen. die mit uns 
diese Heimat teilen. Achtung und Sorge um 
ein Zusammenleben. das den gemeinsamen 
i\utzen \'Or freibeuterisches Eigeninteresse ms 
Zentrum stellt. ln diesem Sinne. liebe Trach­
tenleute. bin ich überzeugt. dass sich un� in 
einem aktiven und verpflichtenden Heimat­
verstiindnis im Sinne einer engagierten Wt­
vcrantwnrtung für unseren Lebensraum und 
unserer Gemeinschaft eine ideelle Grundlage 
aufrichtet, die der Tracht und ihrer Kultur 
auch in Zukunft würdig sein wird. 

/.� l llansrucdi Spichiger, 
Obmann 



Le President centrat • Presidente • Parsura 

Chers amis du costume 

r\otre redactcur. Johanncs Schmiel-Kunz. a 
evoque recemment le deficit croissant de nos 
ideaux et le cour:t!\C manquant dc lcs placer 
au centre de nos convcrsalions et dc nos de­
bats. Meme �i cette remarque s'applique a Ia 
majorite du peuple suisse nous nc pouvons 
pas contourncr lc fall quc cc manque est 
egalement bien present dans nos rangs. 
:-.lombreuses sont les persarmes qui ont hesoin 
d'un solide hagagc cn valeurs comrnunes. Et 
si Ia cause de l'emharras ccrtain. consune 
d'un cöte cornme de l'autre, sur les questions 
clefs a propos dc l':tvenir rcsidail en une crise 
d identificalion el de sens des valeurs? Les 
manifestations �sourenir» organisees a l'oc­
casion du 50e anniversain. dc Ia conclusion 
de Ia paix nous ont rappele b jeunes annees 
de notre lllOU\'ement. II n etait autrefois 
point bcsoin de raisons sur le scns des valeurs 
profundes. l.e costume a ctc rctcnu car de cc 
n!tement ancien. surtout paysan. emane une 
force symboliquc du souvcnir. de Ia patrie -
mouverncnt des amis du costurnc au scn rce 
cle Ia defense spirituelle du pa)'�. 
Aujourd'hui nous pouvons jeter un regard 
retrospcctif sur une cpoquc dc rcconstruclion 
reussic. Nous parrenans parfois 1t realiser des 
souhaits personncls. irnpensables pour les 
generalions prcccdcntes. Lc combat pour une 
vie socialc econornique el polilique a l'echel­
le nationale a cede Ia place a une Iutte pour 
un vccu intcnscment personnific. 
A l'ornbre de ce del'eloppernent un deficil 
s'est ff\'Cie dans lc dornaine des Valeurs Clll­
turelles! Les couli�cs du progres economique 
laissent apparaitre un manque en 1·aleurs 
ethiques. :\ous nous trouvons devant Ia Situa­
tion paradoxalc qui 1·eut que Ia technique 
nous oHre en Information des possibilites 
toujours plus sophistiquees au detriment 
d'une 1·ie dc cornmunaute generate toujours 
plus pauvre en cornrmrnications. 
Le mot .. patrie ... lie aux costumes. a egale­
ment souffert de Ia Situation. Signe de rallie­
ment chcz lcs nationaux-socialistes. occa­
sionnellement applique sous forme d'in­
tolerance et d'auto justlce. le terrne «patrie» 
s'cst pcu :t peu lrnprcgne d'une valeur dissua­
sil'e pour dc nombreux Confederes. Qu·a cela 
ne tiennc. je suis persuaM que nos ideam.: 

ont un sens de respon�abilitc actil'e pour 
notre patrie. 
La patrie est une .. racinc» qui rcste bien vi­
Yante quelque part en chacun de n<Jus. II est 
decisif que nous repensions sans cesse 11 sa 
signification et 1t sa teneur. Nos costumes 
SOllt les symboles apparenlS de llOS re!-liOilS, 
soil de petits espaces vilaux aises a ccrner. Ce 
n'est qu'1t tral'ers un engagemcnl vecu en 
coresponsabilite dans ces espaces vitaux quc 
cettc solidarile peut s'exprirner. 
Contrairement a autrefob les dangers 
mena\ant nos espaccs 1·itaux crnancnt au 
jourd'hui en premier lieu de nous-memes. 
Les acquis de notre Cirilisation se SOllt mues 
en une rnenace pour nos bascs \'ilales mais 
egalement pour nos rapports humains. 
L' amour de Ia patrie signifie respcct des etres 
humains qui partagent notre patrie ct sauYe­
garde des biens 1itaux que l'on ne peut 
accroitre tel que le sol, l'air et l'eau. Dans ce 
sens je suis persuaue. chers arnis du costumc. 
qu'une base ideale peut �Ire erigee cn une 
conception patriotique coresponsable, active 
et engagee. autant pour notre espace vital 
que pour notre communaute, dans laquelle. 
1t l'avenir egalemen t, costurnes et couturnes 
seront respectes. 

llansruedi Spichiger, 
President centrat 

Cari amici del costume 

I I  nostro redattore. johannes Schmid-Kunz. 
ha recentemente denunciato una crescente 
perdita dei nostri valori tdeali e il mancato 
coraggio di renderla parte integrante delle 
nostre conversazioni e discu�sioni. o\nche se 
questa osservazione e valida pcr Ia spiccata 
maggioranza della cornunittt nazianale sviz­
zera l'ista nel suo insierne. non pussiarno tut­
tavia fare a meno di riconoscere questa man­
canza anche nelle nostre file. 
Cna pluralita di persone ha bbogno di una 
solida scona di valori comuni. Se attualmen 
te da tune le parti si deplora una notevolc 
perplessitll e mancnnza tl'iniziatrn.• pt•r quan-
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to concerne le questioni centrali per l'aneni­
re. Ia causa di questo do�rebbe essert� irnpu­
tata ad una crisi di senso rnorale e d'identi­
ficazione. La commernorazione organizzata 
della pace stipulata 50 anni fa ci ricltiama 
alla memoria gli anni giovanili della nostra 
organizzazione. A quel l'epoca non c'era biso­
gno di porsi domande su I senso clei 1•alori pilr 
profondi. II costume veniva idenlificato come 
abito rappresentante soprallutlo l'antica con 
dizione contadina con una forza simbolica di 
idea della patria - il movimento folcloristico 
posto a servizio della difesa spirituale del 
paese. 
Oggi guardiamo indietro ad un'epoca di rius­
cita ricostruzione. Possiamo occasionalmen 
te soddisfare desideri per.mnali impcnsabili 
per le generazioni ehe ci h�tnno preceduto l.a 
lotta per una soprarvivenza economica e po­
litica come comunita nazianale ha ceduto il 
posto ad una lotta per un · esperienza quanto 
piit i ntcnsa possibile del singolo. 
All'ombra di questa evoluzione e subentrnta 
via una perdita nel campo dei valori cultu­
ralil A fronte di uno scenario di progresso 
cconomico constaliamo una paurosa carenza 
di nllori etici. Ci troviamo nella siluazione 
paradossale caratterizzata dal fatto ehe da un 
lato I a  tecnica ci rnette a disposizione possi­
bili11t sempre p iu sofisticate per comunicare e 
comprendcre mentre. dall altro lato. non si 
puo non prendere atto di una generale carcn­
z:l di comprensione nella corwivenza delle 
persone. 
Ne ha sofferto anche il conceuo di patria 
legata al costume. La sua appropriazione da 
parte dei nazionalsocialisli. il suo uso occa­
sionale per forme di intolleraoza e di presun­
zione hanno fallo diventare. per molti con­
temporanei. Ia patria un concetto dal l'alore 
intimidatorio. Sono ciononostante convinto 
ehe i nostri valori ideali sign ifichano una re­
sponsabilita attiva nei confronti della nostra 
patria. 
La patria corrisponde ad un'esigenza ance 
Sirale ehe e l'iVa, in qualehe 1110d0, i11 Oglli 
essere umano. Determinante e pero ehe noi ci 
si soffermi sempre a riflettere sul suo signifi­
cato e sui suoi contenuti. 
I nostri costumi sono simholi esterni di re­
gioni c quindi di piccoli spazi vitali visti nel 
loro assieme Questa un ione puo trovare c�-



prcssione solo in un impegno 1·issuto pcr 
un'attira eorresponsabilita nci eonfronti di 
qucsti spazi vitali. 
A differcnza di quanto sueeedcva in passato, 
oggi i perieoli per i nostri spazi 1·itali hanno 
origine in primo luogo da noi stessi. Le con­
quiste dclla nostra civilta sono diventale una 
minaecia non solo per le basi dclla noslra 
1•ita ma anche per i nostri rapporti intcrper­
sonali l:amore per Ia patria signiflca anche 
rispello c eura: verso i nostri bcni. il suolo. 
l'aria e l'acqua ehe ci offrono possihilit1t di 
1·ita e ehe non sono molliplicahili a piaci­
mcnto, ma anche rerso le pcrsone ehe divido­
no con noi qucsta patria. In qucsto s�nso, 
cari amici del costume, sono conl'lnto ehe in 
un'attiva c impegnaliva comprcnsione dclla 
patria, ncl senso di una corresponsabilita t'ic­
ca d'impcgno per il nostro spazio vitale e per 
Ia nostra soeieta, ci venga offerta un'ideale 
piattaforma ehe sara degna anche in futuro 
del costume e della cu ltura ad esso legata. 

llansruedi Spichiger. 
Prcsidcnte 

Charas amias e chars amis dals 
costums 
�oss redactur. johanncs Schmid-1\unz ha fatg 
attent da curt al dcficit progrcdent da nossas 
valurs idealas e Ia mancanza dal curaschi da 
disclllar e da sa eonfruntar cun quest pro­
blem. Questa obscrvn7.iun vala surtut per 
nossa cuminan;"a svizra en general, ma il  
manco sa fa era valair en nossas retschas. 
Bier� umans dovran ina hasa solida da valurs 
cuminaivlas. La perplcxitad gcnerala en 1·ista 
a las durnondas centralas da l'aregnir ba ses 
origin en ina crisa da significaziun e d iden­
titad. La commemuraziun organisada a Ia 
stipulaziun da Ia pasch avant SO onns ans re­
gorda als emprims onns da noss'organisa­
ziun. Da Iet. temp na duvravi naginas du­
mondas davart Ia valur pli profunda. II cos­
tum sco anleriur vcstgi surlut d'origin puril 
era il simhol d'attaschament a Ia patria- il 
moviment dals costums 111a part da Ia defaisa 
spiertala da nossa patria. 
Oz guardain nus cnaros sin in'epoca da re­
eonstrueziun. �u� ans pudains ademplir gia­
rischs inaccessihels pcr noss perdavants. ils 
quals avevan da cumhatler pcr Ia survivenza 
economiea e politiea da nussa terra. enlant 
ehe oz gioga surlut il bainstar da mintga sin­
gul individi ina rolla impurtanla. 
La vart sumbrivauna da quest svilup econo­
mie e in defizil da las valurs culturalas ed 
eticas. tXus essan en l:t situaziun paradoxa 
d'avair a disposiziun mcds da communica­
ziun adina pli r:tffinads. e tuttina s'enclegian 
ils umans adina pli pauc. 
En connex cun ils costums ha era Ia noziun 

Bestellen Sie unsere neue Broschüre 

patria sunegnl in aspect negati1·. soeialbl� 
naziunals l'han surdurrada per lur intcnts, c 
sa1cns stat clla era en connex eun furma� 
d'intolcranza. uschia ch'il pled "patria • c 
daventa pcr blers ina valur negativa. 1\Jttina 
sun jau pcrsvad1 ehe noss<t� valurs idcalas 
signifil�an intt respunsabladad aetiva pcr 
nossa palria. 
La patria correspunda ad in nasegn funda­
mental ehe exista en mintga uman en ina 
furma u l'autra. L'impurtant e dentant eh ins 
rcflectcscha adina puspe davart sia signiftca­
ziun c ses eumegn. 'ioss costums en expres­
siuns externas da las regiuns. damat d'am· 
bicnts pitschcns e surl'esaivels. :'\us pudain 
cxprimcr nossn atlaschadadad be cun surpi­
gliar responsabladad ed ans engasebar ac­
tivamain per quest spazi da viver. 
Cuntrari a pli baud derivan lls privels per 
noss spazi da viver en emprima lingia da nus 
SC7.5 lls progress da nossa civiliaziun cn da­
ventads in privel per nossas basas da vita ma 
cra per nossa conl'il'enza ricendaivla. L'amur 
per Ia patria stgnifitga respect e quita: 1 istll'i 
noss bains 1itals sco il terren. l'aria e l'aua c 
visavi ils umans ehe partan questa patria cun 
nus. En quest scnn, charas amlas e char� 
amis dals costums, sun jau pers1•as ehe cun 
ina enclctga da Ia patria activa ed engascha­
da e cun responsabladad per noss ambient e 
pcr nossa cuminanza pudain nus erigcr ina 
basa tdeala ehe eorre.spunda era en avegnir 
en moda degna al costum ed a sia cultura. 

llansruedi Spichigcr, 
Parsura 
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Schweizer Kunsthandwerk 

Fritz Geissbühler begründete den 
legendären Beruf der Filigranisten­
Familie. 

Fritz Geissbühler a fonde Ia profes­
sion legendaire de Ia famille des fili­
granistes. 

Geissbühler 

Familien­
unternehmen 

Z augg, Slirnimann und Geissbühler­
so hiessen die traditionellen Gürtler­

Familien im Emmental. Die Bezeichnung 
«Gürtler». welche man auch bei Golthelf 
finden kann, ist bis in die 20er-Jahre üb­
lich für den Beruf des Filigranisten (Fili­
gran kommt von Filum granum = 
gekörnter Draht). Die Vorfahren der 
Geissbiihlers waren Weber - der erste ge­
lernte Filigranist war Fritz Geissbühler. 
Die Tatsache, dass Fritz Geissbühler ne­
benbemflich Bilder malte, Möbel machte 
und mil Antiquitäten handelte, zeigt we­
niger, dass man vom Gürtlerberuf in den 
Anfangszeiten nocb nicht leben konnte 
als vielmehr, wie vielseitig begabt -
handwerklich wie auch künstlerisch -
Fritz Geissbühler war. Er war es auch, der 
den legendären Ruf der Filigranisten­
familie begründete. Arbeiten für das Ge­
werbemuseum Bern und das Landesmu­
seum Zürich zeugen von einem frühen 
landesweiten Bekanntheitsgrad. Sein 
Sohn Ernst holte schon regelmässig 
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Familien­
tradition 

«ausserkantonale» Aufträge (mit dem 
Velo bis nach Schaffhausen) ein. In den 
Krisenjahren war die Auftragslage sehr 
schlecht. Beinahe zwei Jahre hatte man 
nichts zu tun; Rettung kam in Form von 
Arbeiten für und an den Landesausstel­
lungen. 
Während die ersten zwei Generationen in  
Grünenmatt bei Sumiswald arbeiteten, 
zog es Hans Geissbühler 1954 nach Her­
zogenbucbsee. Mit 77 Jahren steht er 
auch heute noch täglich an der selben 
Bank wie vor mehr als 40 Jahren. Als Be­
obachter spürt man, dass hier nicht eine 
ledigliehe Berufsausführung sondern ei­
ne Passion gelebt wird. Das Anfertigen 
von Trachtenschmuck gemäss der Mu­
sterbücher der Vorväter gehört w seinem 
Leben. Pensionierung ist für ihn ohnehin 
ein Fremdwort. 
Heule kommt Filigranschmuck für ver­
schiedenste Trachten aus der ganzen 
Schweiz, hauptsächlich jedoch für die 
Berner Trachten aus Herzogenbuchsee. 



jede der Filigranisten-Familien im Kan­
ton ßern hat eine eigene Musterkollekti­
on, die wie eine persönliche Handschrift 
zu erkennen ist. Ehrfurchtsvoll und mit 
viel Liebe trägt Andreas Geissbühler die 
Musterbücher der verschiedenen Genera­
lionen zu einem Gruppenbild zusammen 
und erinnert sich dabei an Familientra­
ditionen, die in seinem Umfeld - wen 
könnte es erstaunen - eng mit dem Fili­
granistenberuf zusammenhängen. Am 
Anfang des Berufslebens stand bei Geiss­
bühlers immer eine Lehre beim Vater. Der 
Betrieb wurde nicht wie in anderen Be­
rufsgatlungen weitergegeben. sondern je­
de Generation gründete ihr eigene� Ge­
schäft. 
Geissbühle rs waren immer grosse Indivi­
dualisten und Freigeister, so bezeichnet 
sich Andreas auch als ein in der Schweiz 
verwmzelter Mitteleuropäer. Er selber 
trägt keine Tracht, freut sich aber jedes­
mal sehr, wenn seine Gattin die Gotthelf­
Tracht aus dem Schrank holt. 

Seine persönliche Einstellung zum Beruf 
manifestiert sich i n  den zwei inhaltlich 
verschiedenen Firmen. Er beschäftigt 
zwölf Mitarbeiter (inkl. Heimarbeiterln­
nen) , von denen drei gelernte Filigrani­
sten sind. Selbstverständlich könnte man 
mit zwei Angestellten von der Herstellung 
des Trachtenschmuckes leben, sagt An­
dreas Geissbüh I er. jedes Mitglied seiner 
Familie habe jedoch den Anreiz, etwas 
Neues zu versuchen, und dieser sei bei 
ihm vielleicht am ausgeprägtesten. Nach 
20 Jahren Filigranarbeit an der Bank 
widmet er sich am t'\euaufbau der Firma 
Galileo, die modernen Schmuck herstellt. 
Dabei kommt neben seiner künstleri­
schen Ader nun auch eine kaufmänni­
sche hervor. Andreas Geisssbühler ist 
überzeugt. dass am Filigranschmuck 
nicht gepröbelt werden soll - dieser sollte 
für sich selbst sprechen. Von ihm ist also 
kein moderner. ncuarti ger Fi Ii gran­
schmuck zu erwarten. Gewisse Synergie­
en (gegenseiti�e Beeinflussung) sind 
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Die in den familieneigenen Muster­
büchern aufgezeichneten Ornamente 
sind wie eine persönliche Handschrift 
zu erkennen. 

Dans !es livres d'echantillons propres 
a chaque famille Jes ornements des­
sines sont reconnus tels une signa­
ture personnelle. 

vielleiein bei den Strickkolliers der Gali­
leo-Kollektion zu erkennen, die von ihm 
nach einer Etruskertechnik wieder neu 
enl\\ ickelt wurden. 
Filigranschmuck wird kaum ins Ausland 
verkauft, sondern wird als «Schweizer­
produkt für die Schweiz,, hergestellt. 
Andreas Geissblihler bedauert hingegen 
den Verkauf von ausländischem, gegosse­
nen Filigranschmuck, der als Schweizer 
Handarbeit angeboten wird. Oft wird 
auch rortugiesische Handarbeit als sol 
ehe aus der Schweiz verkauft . Der Fach-



mann erkennt den Unterschied leicht. der 
Laie dagegen fühlt sich hinterher oft be­
trogen (Immerhin kostet der handge­
machte Berner Trachtenschmuck \'On 
Geissbühler fr. 1000.- mehr als der ge­
gossene lmportschmuck. dessen Preis sel­
ten bis nie dem wirklichen Wert ent­
spricht). Geissbühler will das Problem 
nicht w einer Frage der Gewerbefreiheil 
machen. sondern setzt sich konsequent 

und mit Kachdruck gegen die rerletzung 
der Sorgfallspflicht beim Deklarieren ein. 
�lit der Überzeugung und der Hoffnung. 
dass auch die fünfte Generation der 
Geissbüh lers filigranschmuck macht. 
zeigt, dass Andreas Geissbiihler seine Ver­
antwortung um die zukünftige Herstel­
lung des Filigranschmuckes wahrnimmt. 
i\ach eigener Angabe will er diesbezüg­
lich jedoch mit «Impfen» und nicht mit 
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Auch in Zukunft wird bei Geiss­
bühlers Filigranschmuck hergestellt -
vielleicht einmal von der fünften 
Generation? 

On continue a creer des bijoux de fi­
ligrane Geissbühler et qui sait si Ia 
cinquieme generation ne s'y mettra 
pas aussi? 

Synergieen zwischen traditionellem 
Filigranschmuck und moderner Gali­
leo-Kollektion sind vorhanden -
trotzdem trennt Andreas Geissbühler 
die beiden Bereiche konsequent. 

Meme si une certaine synergie ema­
ne des bijoux de filigrane tradi­
tionnels et de Ia collection Galileo 
moderne , Andreas Geissbühler tient 
fermement a separer ces deux domai­
nes. 

Zwang \'orgehen. Am �littagstisch wird 
jedenfalls schon heute die Geschäftsüber­
nahme {oder vielleicht ein :\'euanfang 
mit etwas ganz Speziellem?) mit den 
Söhnen im Primarschulalter diskutiert. 

Bild und Text: 
johannes Schmid-1\unz 



Arts et metiers suisses 

Geissbühler 

entreprise familiale -
tradition de pere en fils 
La famille Geissbühler est l'une des fa­

milles souehe des fi l igranistes de 
I'Emmental (filigrane: fil a grains). Le 
premier professionnel connu en filigrane 
est Fritz Geissbühler. Le fait qu'il ne vi­

vait pas uniquement de son art - i l  
s'adonnait a I a  peinture, fabriquail des 
meubles et commer�ait des antiquites -
prouve non seulement qu'a ses debuts Ia 
filigrane ne rapportail pas surfisamment 
pour en vivre mais egalement qu'il fallait 
@tre manuellement doue et posseder un 
brin de fibre arlistique. Ce fut le cas de 
Fritz Geissbühler qui ne tarda pas a eire 
connu dans taut le pays. Son fils Ernst se 
rendait regulierement «hors du Canlon» 
(en velo jusqu'a Schaffhouse) pour pren­
dre commande. Les annees de crise -
deux ans durant - n'apporterent aucun 
labeur. C'est l'exposition nationale qui a 
sauve Ia Situation. 
Hans Geissbühler a 77 ans. 11 vil depuis 
40 ans a Herzogenbuchsee et continue a 
exercer sa profession, ignorant le mot 
«retraite». A le voir s'activer ses gestes 
decelent rapidement une passion. Tl fa-

le profane a peut-etre quelque peine 
a distinguer Je bijou importe, bon 
marche et coule du bijou suisse fait 
main et de grande valeur. 

Für den Laien nicht leicht zu erken­
nender Unterschied: billiger gegos­
sener Importschmuck und hochwer­
tiges Schweizer Kunsthandwerk. 

brique les bijoux reserves aux costumes 
selon les modeles figurant dans le Iivre 
de ses ancetres. De nos jours presque tous 
les bijoux en filigrane destines aux cos­
tumes de la Suisse entiere mais plus spe­
cialement au costume bernois, nous ar­
rivent d' Herzogenbuchsee. 
Teile une signature, chaque (amille fili­
graniste du Canton de ßerne possede sa 
propre collection et chaque generalion 
fonde sa propre raison sociale. 
Les Geissbühler sont de tout temps de 
grands individualistes, libres-penseurs, 
c'est ce qu'en dit Andreas Geissbühler, 
ajoutant qu'il se sent europeen moyen, 
enracine en Suisse. 
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Jl gere deux firmes bien dislinctes l'une 
de l'autre et occupe douze collabora­
teurs, dont Lrois filigranistes de profes­
sion, certains s'activant �� domicile. Bien 
sur que l'on peut vivre avec deux ern­
ployes - mentionne Andreas Geissbühler 
- mais chaque membre de sa famille a 
eu envie de cn�er quelque chose de neuf, 
et lui-meme peut-etre plus que les autres. 
D'ott le fait qu'apres 20 ans d'activile 
dans Ia branche de scs ancetrcs il a pris 
en main Ia firme Galileo qui cree des bi­
joux modernes, allianl son besoin de 
crcation ?t un goüt du commerce. Le bi­
jou de filigrane ne peut etre «lraficote>• 

' et l'on ne peut guere Je moderniser. I l  ne 
se vcnd pas bien a l'etranger; c'est un des 
rares produits fabriques en Suisse pour Ia 
Suisse. II y a naturellement aussi des 
«faux», quelquefois importes du Portu­
gal, quc Je profane a quelque peine a dis­
linguer. 
La cinquieme generation des Geissbühler 
est en raute et c'esl reunis autour de Ia 
table du repas qu'Andreas Geissbühler es­
saie, sans j amais forcer, d 'inoculer sa 
passion aux plus jeunes en age de scala­
rite. 

Photos et texte: 
]ohannes Schmiel-Kunz 



Marktplatz • Place du marche 

Diverses/ Autres 1\lte ßernet· Sonntagstt·acht, Neuwertiges Tschüppli zu Ber­
inkl. schönem Silber-Filif,ran- ner Sonntagstracht Grösse -iO­

Prompte Ausführung \'Oll Sticke- schmuck. Rosshaarhaube. <irössc I '12. Silber-Filigran-Schmuck zu 
reien aller Art. Auch Kurse für 44-46. 3008 Bern. Tel. 031 381 '19 �li.inger Tracht. Tel. 033 56 43 1'1. 

kleine Gruppen. Tel. 033 37 65 48. I 'f0, abends. --

llrsina Hawkes, dipl. Stickerin. Wehntaler Tracht, Schuhe Gr. 

Hutboutique Sylvia, �todistin, 
Murbacherstr. 35. 6003 Luzern. 
Tel. 041 210 28 37. Auffrischun-
gen und Reparaturen sämtlicher 
Trachtenhauben, lliite und jod­
lerhiite in der Schweiz. 

Die neue Volkstanz-Kassette 
Nr. 1 1  der \Vorher Volksmusi­
kanten ist en;chienen. Zu bezie­
hen bei Hans \\"ittwer. Beinstr. -. 

3076 Worb, Tel. 03 I 839 11 71. 

Wir empfehlen uns fiir Ihren Ver-

Berner Sonntagstracht mit 39. Sommerhut und Haube. 3 Blu­
echter. alter Berner-Filigranarbeit. sen. Trachtcn-�1antel. 
Göller mit Seidendamast, Schürze Tel. 055 53 l-1 88. 
und Handschuhe. Schal mit Fran-
sen. Tibchli. Schube. usw. 
\P Fr. 4500.-. Tracht (,r -iO, 
Schuhe G r 39. Tel. 091 99S 17 1 '1. 

Verkaufe Gotthelftt·acht, Grös­
se 36-38. Tel. 062 2 1 6  45 64. 

Stadt Zürich Werktagstracht 
billig abzugehen. Gr. 38/'10. 
Tel. 0 I 980 03 6'l. 

Trachtenschmuck (Silber) 
zu Berner Sonntagstracht zu 
verkaufen. Tel. 06'i 77 1':' �3. 

Kaufen/ Acheter 

Suche Tracht von Spreiten­
bach oder '\euenhof. Gr. 36-:)8. 

Tel. 056 s6 14 66. 

Suche eine Thurgauer Werk­
tagstracht, Gr 40. 
Tel. 072 68 H 8'f 

Tt·achtenschneiderei ßärtschi 
AG. 3400 ßurgdorf, Metzger­
gasse 5. Tel. 034 2 2  9-t 52 in un­
serem Ladengeschäft finden Sie 
alle� Dazugehörif,e! Eigenes 
�lass- und Änderungsatelier für 
alle Frauen- und �lännertrachten 
der Kantone Bern und Solothurn. 
Trachten anderer 1\arltonc auf An­
frage. Stoffe, Zutaten und Acces­
soire� in grosser ·\uswahl. 
Öffnungszeiten Ladengeschäft: 
�to-Fr OSJ0-12.00 und 13.30-

18.00 Uhr. Samstagvormittag auf 
\'oranmeldung! 

Roos Mänoertrachten, 8610 
Uster, Freiestrasse -1. Telefon 
0 1  9'10 12 04 - �Hinnertrachten 

' 
für die Kantone Zll, SG, TG, AG, 
BE, lllite, Hemden. M1ischli, .\1an­
schettenknöpfe. Herren-Regen­
mHntel, Damen-Pelcrincn. 

einsausflug. Wystube Restau- Trachtenschuhe ,\larkc ßally 
rant Gemeindehaus, 8212 Vasano. Grö�se 5F, viermal getra­
Hallau/SH. Fam II. + G. :\eu- I gen. Fr. 80 -. Tel. 032 8� � 1 73. ------ 1 Neu: Männer-Trachtenschohe. 
komm-Schneider. Tel. 053 61 33 --
60, Räume ab 10 Personen. Saal Bcrner Sonntagstracht mit 
bis 200 Personen. Preisgünsti- Zubehör, Grösse 4-!-'!6. 
ge Menüs, Eigenbau-Weine. Tel . 032 89 16 49. 
Wir helfen Ihnen bei der Organi-
sation und vermitteln Kontakte zu Grüne. woll. BE-Ausgangs­
Trachtengruppen. tracht Gr. '10/-t2. kleine Statur. 

Verkaufen/Vendre 

Zum halben Preis abzugeben: 
10 Göllerkettcn, garantiert echt 
Silber. Passend zur Berner Tracht. 
Tel. 077 61 77 15 

Berner Festtagstracht. Schmuck 
echt Silber, Grösse 40-42. 

Tel. 038 31 46 13. 

Kredenz, Nussbaum furniert 
1924. Singer-Tretnähmaschi­
ne, Turmix 2-Beu-Strickma­
schine. beides funktionstüchtig. 
Tel. 01 923 02 83. 

Trachtenschmuck, Silber zu 
Berner Tracht. Tel. 031 721 85 05. 

\\ mter- und Sommerhemd. \\oll· 
und Seidenschürze, Tasche. Gärn· 
Ii. Schal gehäkelt. Prci� Fr. 
1000.-. 'l'el .  031 991 70 49. 

Sehr gut erhaltene Konzert­
zither. Preis nach Absprache. 
Tel. 062 777 12 58. 

Aargauer Sonntagstracht, 
weinrot, Grösse 42-44, wenig ge­
tragen. Tel. 064 43 06 74, miltags. 

Ein Alphorn, Tonalität E. �chön 
ron lland gearbeitetes Instru­
ment. Tel. 082 85 4 65. 

ßerncr Sonntagstracht mit 
Zubehör. Silber 8fach. Grösse 
42-4·1 Tel. 031 992 22 86. 

Kaufe Männertracbt Appcozell 
und Toggenburg mit Zubehör. 
auch alt. A. \V:iltc, 9100 Herisau. 
Tel. 071 5 1  46 80 oder 52 27 9'i. 

Bezugsquellen/ 
Sources d'approvi­
sionnement 

Ruth Keller, 8952 Schlieren, 
Robrstr. 13. Tel. 0 l 730 07 67 -
Stoffe und Zubehör für Berner. 
Zürcher und Limmattaler Trachten. 

Silvia Giintcr-Keller, 8634 
Hombrechtikon, Tödistr. .�'1. 
Tel. 055 42 22 89 - Silberner 
Tracbtenschmuck. 

Handweberei Bauma. Trach­
ten-Fachgeschäft, 8494 Bau­
ma, Bahnhofstrasse '7, Tel. 052 46 

l l  60 - 1-1 undgewobene Trach tcn­
rockstoffe. Schürzencoupon� 
HTJSeide. Giletstoffe und Trach­
tenzubehör. 
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Gotthelf-Stübli, M.L. Schwarz 
& Co., 3054 Schüpfen/Ziegel­
ried, Tel. 031 879 I S 33 - Sorg­
fältige Massanfertigung von 
Trachten - vor allem Bcrner. See­
liinder und Buchegghcrf,er Trach­
ten. Zudem Trachtenänderungen. 
Stoffe, Zubehör. Leitung von 
Trach tennähkursen. 

tlostettler Trachten AG, Trudi 
Solomita, 3011 Bern, Graben­
promenade 5. Tel 031 31 I 20 57 
- Spezialanfertigung \'On Berner 
Trachten für �Jänner und Frauen. 
Diverses Zubehör. 

Atelier Beat Kobei-Tiischer, 
vorm. E. Weber-Burla, 3054 
Schüpfen, Dorfstr H. Tel. 031 

879 0 I 53 - Berner und Solo­
thurner Trachten nach Alass. 
Stoffe und Zulaten (auch Trach­
lcnschuhe). Exkl. Seidenhand­
stickereien für �lüngcrtrachten 
Fachkundige Beratung. 



Trachten-Stube Elisabeth 
Wechslet·, 6020 llmmen ­
briicke, Celtastr. 4, Telefon 041 
53 99 22 - Luzerner Trachten, 
Zubehör und Schmuck sowie 
Schuhe und Socken. 

Trachtenstiibli Hanni Waser­
Gut, 6370 Stans, Dorfplatz 8, 
Tel. 041 61  89 12 - Nidw. Trach­
ten, Stoffe, Zutaten, Schmuck und 
Schuhe sowie Nidw. Hirthemden. 

Trachtenhauben: St. Gallen, 
Wil, Fiirsteoland, Ober- und 
Untertoggenbm·g, auch für 
Puppen. 
Theres Gehrken-Bossart, Rosen­
bühlstrasse 10, 9242 Oberuzwil, 
Tel. 073 5 1  47 34. 

A. Tschumper-Forrer, 9630 
Wattwil, Laad, Tel. 074 7 39 36 -
Toggenburger Trachten und Hau­
ben, St. Galler Werktagstrachten. 

Alice Häseli, 6340 Baar, Arb­
achstr. 50, Tel. 042 32 47 04 -
Trachtenzubehör und Stoffe zu 
Zuger Trachten. 

SKASKA-Volkskunst, 3032 
HinterkappeJen, Ueli Ram­
seier, Tel. 031 901 15 97 - Ver­
kauf von Blaudruckstoffen für 
Trachten, Schürzen u. a. m .  Gra­
tiskatalog und fachkundige Bera­
tung. 

Handweberei E. Föhn-Gasser, 
6438 Ibacb, Grosssteinstr. 1, 
Tel. 043 21 I I  26- Handweberei­
Trachtenstoff in Kleinmengen di­
rekt von der Handweberin. 

Couture eJegance, 6430 
Schwyz, Lehratelier FFS, Her­
rengasse 30, Tel. 043 21 20 32 -
Massanfertigung aller Schwyzer 
Trachten. Alle Zutaten inkl. 
Schmuck. Fachkundige Beratung. 

lda Staclelmann, Trachten­
atelier, 6130 Willisau, Ettis­
wilerstr. 7, Tel. 045 81 22 82 - Bei 
uns erhalten Sie Trachten­
schmuck. Trachtenstoffe. Stroh­
hüte, Schwefelhi.ite, Jodlerhüte 
und diverse Trachtenzutaten. 

Frau Hilda Petrig, 3920 Zer­
matt, Postfach 159, Tel. 028 
67 23 15  - Trachtenzubehör wie 
Strohgipfi, Kresband, Goldspit­
zen, Fransen usw. 

Zuger Heimatwerki<<WäJ:cb­
liiiit zur Burg», 6300 Zug, 
St. Oswaldsgasse 5a. 
Tel. 042 21 09 7l. 

Frau Ilse Gächter, 9464 
Riithi, Maadstr., Tel. 071 79 13 95 
- Gold· und Silberslickerei, Rar­
schacher Goldhaube. 

M. Burkhard, 5300 Turgi, 
Jurastr. 7, Tel. 056 23 33 4 5 - Lei­
nenzwirn· und Klöppelzubehör­
versand (Gratisprospekt) . 

Talent & Tradition, Trachten­
geschäft A. + S. Raetz, 3800 
lnterlaken, Höheweg 199. Tel. 
036 22 42 74 - Unterröcke, Spit­
zenkniehosen, handgestrickte 
Trachtensocken und -Stulpen, 
Tanz- und Trachtenschuhe. Pele­
rinen, Trachtenscbirme, Trach­
tenhernden, Hüte, Filigran­
schmuck, Frauentrachten flir den 
Kanton Bern nach Mass, Männer­
tracbten für den Kanton Bern, 
Bernlllch und Feintuch, Samt-Gi­
lets, Mutze, Burgunder. 

Stroh-Atelier Sense-Ober­
land, 1718 Rechthalten, Tel. 
037 38 26 61 - Sämtliche Trach­
tenhüte aus Stroh. Aus der Stroh­
flechterei: Trachtenslräusschen 
und Broschen, Agrements und di­
verse Gesehen karti kel. 

27 

Trachten-Atelier M. Koller, 
4053 Basel, Dornacherstr. 10, 
Telefon 061 271 83 37- Trachten 
und Trachteniinderungen. Ver­
kauf von Stoff fiir Basler 
Werktagstl·acht. Trachtenstof­
fe, Schürzenstoffe, Trachtenzu­
behör, Herrentrachtenartikel, Hü­
te, Schuhe, Trachtenschuhschnal­
len, Kn iesocken. 

Vereinigung ländlicher Heim­
arbeiten VLH, 9000 St. Gallen, 
Hinterlauben 6, Tel. 071 22 70 74. 
Verkaufsstelle von Trachten, Stof­
fen und Zubehör. 

Vaud: Art Suisse, 1003 Lau­
sanne, Enning 8. teL 021 320 81 
80 - tissus. chapeaux, paniers 
etc. pour Je costume vaudois. 

'frachten und Zubehör, 8. Fi­
scher, dipl. Trachtensclmei­
derin, 3636 Längenbiild, Tel. 
033 56 44 56 - Beratung, Neu­
anfertigungen und Änderungen 
nach Mass. Zutaten und Zubehör. 
Leitung von Nähkursen! 

Trachten-Atelier Omlin-
Zurmühle, eid. dipJ. Goutlire 
und Trachtenschneiderin. Mass­
anfertigung aller Luzerner T!·ach­
ten. Alle Zutaten, Schmuck, etc. 
6353 Weggis. Tel. 041 390 18 68. 

Hans-Ulrich Geissbühler, 
3510 Konolfingen, Von Tavel­
weg 1 ,  Tel. 031 791 03 22, Montag 
geschlossen - Atelier für Trach­
ten- und exklusiven Gold­
schmuck. 

Rolutex Roger Luginbiihl, 
8212 Neuhausen a/Rhf., 
Tracbtenartikel, Engeslr. 24, 
Tel. 053 22 3 1  64 - Trachtenstof­
fe aller Art, Spezialanfertigungen 
und Zutaten, Fichus, Strumpfho­
sen. Kniesocken usw. 

Textil-Art, 8253 Diessen­
hofen, Tel. 053 37 32 08 -
Trachtenslickeri nnen! Zwicky 
Stickseide Filoflos. Leinengarne. 
weiss, beige, schwarz, Pailletten, 
BuHion echt vergoldet. 

Hans Moser + Co. AG, Tracb­
tensto ffweberei, 3360 Herzo­
genbuchsee, Tel. 063 61  10 20-
Stoffe und Bänder für alle Trach­
ten, mechanisch und handgewo­
ben. Sonderanfertigungen - auch 
in KJeinmengen. Verlangen Sie 
unsere Kollektion. Verkauf nur an 
Fachhandel und Trachtenschnei­
derinnen. 

Ericb Wenk, Silberschmiede, 
9042 Speicher, Buchenstr. 57, 
Tel. 071 94 24 29, Fax 071 94 44 
38 - Tracbtenschmuck, Filigran­
schmuck, Granatschmuck, Uh­
renketten, TaschenbügeL 

Gaufriere Ihre Trachtenmän­
teli, Frau M. Aemmer, Burgun­
de rstrasse 21 ,  3018 Bern, Tel. 031 
991 48 09. 

A. Binz Trachtenartikel AG, 
3360 Herzogenbucbsee, Tel. 
063 6 1  16 08 - Fabrikation und 
Vet·kauf: Seidendamaste, Satin­
Duchesse, Mieder-, Rock-, Blu­
sen- und Futterstoffe aller Art, 
Uni- und jacquard-Blumensamte, 
Giletsamt bestich1, Schürzenstoffe 
(Halbleinen, RS-Bildstreifen, Taf­
fet uni und gestreift), Bänder al­
ler Art, Garnituren, Stickereien, 
Spitzen, Socken, Fichus, Hand­
schuhe, Fransen, Holzbroschen, 
Strohhüte usw. Spezialfabrikatio­
nen (Lieferungen an Trachten­
schneiderinnen und Fachhandel). 
Damen- und Herren-Trachten­
schuhe, Filzkäppli. Für Herren: 
Samtmutzen, Blusen, Hemden, 
lliite, Krawatlenknoten. Hosenträ· 
ger, Manschettenknöpfe «Edel­
weiss» und «Bär» usw. 



Aktuell • Actualites 

Ich hab's! 
Ich schenke einen 
Trachtenkalender! 

Immer ist die Rede von nützlichen «Ge­
schenken ... 

Je sais! Je vais lui  
offrir un calendrier 
des costumes! 

On parle sotlVent de <•cadeaux•• tres 
utiles. 

Der grosse. prachtvolle Kalender der 
Schweizerischen Trachtenvereinigung 
ist ein Geschenk von bleibendem Wert, 
weil es das ganze Jahr über präsent ist 
und immer an den/die Schenkende(n) 
erinnert. 
- Machen Sie doch jemandem eine 

Freude! 
Schweizer Trachten 

Le merveilleux calendrier grand f01mat 
de Ia Federation nationale des cos­
tumes suisses est un cadeau de valeur 
car, d'une part on l'uLilise l'annee du­
ranl et, d 'autre part, il rappelle Ia per­
sonne qui vous l'a offert. 
- raites clone plaisir a quelqu'un! 
- Profitez de cette derniere occasion! 

- Nutzen Sie diese letzte Gelegenheit! 
Jetzt zugreifen und bestellen bei: 
Schweizerische Trachtenvereinigung, Mühlegasse 13. 
Postfach 813, 3400 Bu rgdorf. 
Er ziert das Heim und macht immer rreude, 
Der Schweizerische Trachtenkalender 1996. 
Haben Sie Ihren Trachtenkalender schon bestellt, aber noch 
nicht erhalten? Dann bitten wir Sie noch um ein bisschen Ge­
duld, er wird Ihnen nächstens zugestellt. 
Auslieferung bis Januar 1996, solange Vorrat. 

Buchbesprechung 

Ernst Brunner ­
Photographien 
1937-1962 
Im vorliegenden Buch wird das 
fotografische Werk von Ernst 
Brunner umfassend dokumen­
tiert. 25 Jahre arbeitete der ge­
lernte Zimmermann und spätere 
Bauernhausforscher als Fotojour­
nalist für <<Schweizer Heim>> und 
die «Schweizer Familie». Das tra­
ditionelle bäuerliche Leben wird 
einem durch seine <]Ualitativ 
hochstehenden schwarz/weiss­
Bilder so lebendig vorgeführt. 
dass man sich unweigerl ich, wie 
durch eine Zeitmaschine trans­
portiert, um sechzig Jahre 
zurückversetzt fühlt. 
Das Buch sollte uns zusätzlich 
interessieren, liegt doch der zeit­
liche Schwerpunkt genau in jener 
Periode. in der unsere Trachten-

vereinigung ihre ersten Gelwer­
suche unternahm. Dabei wird 
uns der Kontrast zur heutigen Si­
tuation des Trachtemragens vor 
Augen geführt. Nich t die Festkul­
tur wird in den Bildern Brunncrs 
dokumentiert (also keine Fest­
trachten), sondern die Alltags­
welt, in der früher - wie auf 
manchem Bild zu sehen - die 
Tracht als Werkkleid eine grosse 
Rolle spielte. Die in der faszinie­
renden Bilderwelt Brunners fest­
gehaltene Bekleidung animiert 
zum Überdenken der heutigen 
Trachtentragkultur. Ist die Tracht 
Kleid oder Kostüm? Dle Antwort 
wird für jede(n) von uns eine ei­
gene sein. 
Peter Pfrunder, freier Journalist 
und Autor mit Schwergewicht auf 
Kultur- und Alltagsgeschichte. 
Volkskunde und Fotogeschichte 
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Passez commande sans l<trder plus �� Ia: 
Federalion nationale des costumes, Mühlegasse 13, 
Gase postale 813,  3400 ßerthoud. 
Le calendrier des costumes suisses 1996 decore votre foyer et 
fail toujours plaisir. 
Si vous avez deja passe commande et qu'a ce jour vous n'avez 
encore rien re�u nous vous prions cle palienter quelque peu. Le 
ou !es calenclriers attenclus arriveront toul prochainement. 
Livraison jusqu'en janvier 1996, jusqu'a epuisement du stock. 

Allemanda - Ringtanz bei der Masüra (Milchmessfest), 
Guarda 1939. Ernst Brunner schrieb dazu: ln lustigem 
Reigen tritt alles zum Kreis an. Die Bassgeige brummt, 
Klarinetten dudeln, Trompeten schmettern, kurzum, 
die Musikanten tun ihr Bestes, den Tanzenden in die 
Beine zu fahren (Schweizer Heim, 1. 6. 1940). 

traf unter 40 000 Negativen eine I mcntierl diese ausführlich und 
repräsentative Auswahl und kom- sehr sachkundig. 
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Comite directeur 

\1arius lla)'oz est ne ?t Guin, can­
ton de Fribourg. il y a tout juste 
40 ans. Il est marie. pere de 3 en­
fants et exerce le metier de sales­
administrator. Qualite �� relever, 
son bilinguisme, allemand­
fran�ais. 
l1 entre tres tot dans le monde du 
costume et des coutumes. fon­
dant a I' iige de 22 ans le groupe 
des costumes de Tavel qu' i I presi­
da 15  annees durant. Trois ans 
plus tard, soil en 1980 il double 
I a m ise en cn�ant le ehre ur des 
costumes de Tavel dont il est lc 
dl recte ur depuis 1987. Tresorier 
de Ia Federalion fribourgeoise des 
costumes et coutumes, il cn dc­
vienl president en 1990. suite au 
deces subit de .Jean-Marie Droz. 
Un an plus tard il est elu mcmbre 
de Ia commission de chant popu­
laire de Ia FNCS. C'est donc tout 
naturellement qu'il a ete choisi 
en qualite de membre du comite 

directeur de cette meme Eedera­
tion et nous l'en felicilons vive­
menl. 
Calme et pondere, reflechi aussi. 
il met a Ia disposition de notre 
grande famille des costumes sa 
vaste connaissance des traditions, 
dc l'art choral el populaire ainsi 
que ses idees si bienvenues. 
Merci pour ce bei exemple de to­
tal cngagemenl et bonne chance! 

Trachtenkommission/ 
Commission des costumes 

Titelwettbewerb «Ordner>>: Die 
folgenden drei Ti Leivorschläge 
werden mit einem Trachtenka­
lender belolmt: 
«Zutaten zur Tracht - selbst ge­
macht» 
«Allerlei zur Tracht>> 
«Drunder und Drüber» 
Die Trachtenkommission bedankt 
sieb für die vielen Einsendungen 
und einigte sich auf den Titel: 
«Drunter und Drüber - Dessus et 
deSSOUS» 
Gewinnerliste: 
Christen Ursula, Oübendorf: Gis­
ler Trudy, Altdorf; Gysel Doris, 
Wilchingen: Lenz t\larianne­
Esther. Trogen; Suter Hochstras­
ser Hedy, Zuzwil; Studer-Port­
mann 1\nnalies, Escholzmatt. 

Le concours «classeur» a retenu 
les trois titres suil•ants. recom­
penses par un calendrier des cos­
tumes: 
«Zutaten zur Tracht - selbst ge­
macht» 
«Allerlei zur Tracht» 
«Drunder und Drüber» 
La comrnission des cosmmes re­
mercie pour !es nombreuses pro­
positions. Le titre choisi est: 
<<Drunter und Drüber - Oessus et 
dessous» 
Liste des gagnants: 
Christen Ursula, Dübendorf; Gis­
ler Trudy, Altdorf; Gysel Doris, 
Wilchingen: Lenz �larianne­
Esther, Trogen; Suter Hochstras­
ser Hedy, Zuzwil; Studer-Port­
mann Annalies. Escholzmatt. 

Aus den Kantonen 

DV der St. Gallischen 
Trachtenvereinigung 
Schänis, am Fuss der Federi, lud 
die Trachtenleme zur diesjähri­
gen Delegiertenversammlung ein. 
Für die tadellose Organisation 
zeichnete die Trachtengruppe 
Scbänis-:VIaseltrangen mit der 
illitiativen Präsidentin Marie 
Schnider-Jud. Das Protokoll sowie 
der Kassabericht über das Ge­
schiiftsjahr 1994 wurden an­
standslos genehmigt. 
Obmann Hansjakob Tobler leitete 
seine erste D\' souverän und 
wusste von einigen Höhepunkten 
zu berichten, so die neue Vereins­
zeitschrift Tracht und Brauch, 
vom offenen Tanzen in Wattwil, 
der Schweizerischen Delegierten­
versammlung in Saas Fee, der 
Obleutetagung in Filzbach sowie 
von der Regionalzusammenkunft 
der Ostschweizer Kantone. 
Als 4 l .  Gruppe nahm die Sl. Gal­
lische Trachtenvereinigung die 
Trachtengruppe Goidingertal auf. 
Für die zurliekgetretene Rech­
nungsrevisorin Theres Jud wähl­
ten die Delegierten Jakob Brunner 
aus der Gruppe Wil. 
Der diesjährige kantonale Volks­
tanzsonntag wird am 24. Septem­
ber in Uznach und der Singsonn­
tag in Niederbüren durchgeführt. 
:Vlels ist Tagungsort der Delegier­
tenversammlung 1996. 
Die Pflege des Volksliedes, diesen 
Wunsch legte Vorstandsmitglied 

Hans Looser den Anwesenden ans 
Herz. 
Nach dem Millagessen stellte Ge­
meindeammann Erich Jud seine 
Gemeinde Yor. �·lit diversen musi­
kalischen Leckerbissen über­
raschten die vereinseigenen Ak­
teure die gutgelaunte Trachten­
schar. 

St. Gallische Trachten­
vereinigung: 
Kantonales Volkstanz­
treffen 
Das diesjährige Treffen organi­
sierte die Trachtenvereinigung 
llznach unter der Leitung von 
Präsident Bruno Bachmann. Der 
kantonale Tanzleiter �larcus 
Calörtscher begrüsste rund l SO 
Tan%freudige �1us dem ganzen 
Kanton. Die vorgegebenen Ttinze 
vom Seppel über johann isberger, 
Eigentaler. Säntis-lllasollke bis 
zum HüpfwHizer und vielen ande­
ren wurden von den Ti.\rmli-Bue­
be aus Eütschwil heglei tel. Be­
sondere Freude bereitete die Kin­
dertanzgruppe aus Uznach. Die 
Trachtenleute erlebten den fröh­
lichen Tanzsonntag bei idealem 
llerbstwetter mit innerer Befriedi­
gung und Freude und gaben den 
Organisatoren Gewissheit. dass 
ein schönes Brauchtum weiter 
gepflegt wird. Allen, die zu die­
sem gemütlichen Anlass beigetra­
gen haben, ein herzliches Danke­
schön! Heidi frltschi 

Volkstanzkommission 
Commission de danse populaire 

Schweizerischer Volkstanzsonn- � 
tag, Palais de ßeaulieu in Lau­
sanne, 23. Juni 1996. 
Alle Informalionen sowie Ant-

I wortkarten zur Anmeldung in I .. rracbt und Brauch" l/96. 

Fete suisse de danse populaire, 
Palais de Beaulieu ll Lausanne, 
23 juin 1996. 
Toutes les Informations et cartes 
d'inscription paraltront dans le 
<<Costumes et coutumes" 1/96 . 
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Veranstaltungen • Manifestations 

Januar/ Janvier 

13./14.: Volkstan7.-Wochenende 
(Vorbereitungskurs für den Volks­
tanzbai I vom 20. Januar) 
i n  der «Musig-Schüür im RiS•>, 
Adliswil. 
Leitung und Auskunft: Nina und 
johannes Schmid-Kunz, 
Telefon 0 I 941 77 00. 

20.: Volkstanzball des VTKZ im 
Kongresshaus Zürich, 20.30 Uhr. 
Auskunft: Kathrin Isler, 
Telefon Ol 740 28 53. 

März/Mars 

24.: Kantonale Trachtenvereini­
gung Basel land: Tanzkurs in 
PraUein (aus dem Programm des 
Schweizerischen Volkstanz-Sonn­
tags). 10.00 Uhr. 
Auskunft: Marianne I mhof, 
Telefon 061 921 51 88. 
28.: Offenes Tanzen des VTKZ 
mil der Oberbaselbieter Ländler­
kapelle im Kirchgemeindehaus 
Oberslrass/Zürich, 19.30 Uhr. 
AuskLmft: Kathrin Isler, 
Telefon 01 740 28 53. 

Aprii/Avril 

20.-27.: Sing- und Volkstanz­
woche im «Lihn», Filzbach/CL 
(seit 1929), für Erwachsene, 
jugendliche und Kinder. 
Auskunft und Anmeldung: 
«Musig-Schüür im Ris», 
Telefon 01 710 70 18. 

Mai/Mai 

16.: Trachtengruppe Pany/GR 
Auffahrts-Tanztreffen im Zentral­
schulhaus Pany, 13.00 Uhr. 
Auskunft Annj Michei-Bisaz, 
Telefon 081 53 16 74. 
19.: Trachtenvereinigung Zür­
cher Oberland: Maibaumtreffen 
beim Ritterhaus Bubikon. 
Auskunft: Ruth Hauser. Telefon 
O l  937 23 07. 

Juni/Juin 

8./9.: Schweizerische Trachten­
vereinigung: Delegiertenver­
sammlung in Wettlogen 
Federation nationale des cos­
tumes suisses: Assemblee des 
delegues a Wettingen. 

• 

• 

Goldschmiede 
Ducart AG 
Kurt Dubach 
Lagerstrasse 41 
3360 Herzogenbuchsee 
Tel.+ Fax 063/6148 84 

Die edle Alternative zu den 
herkömmlichen Kunststoff­
Knöpfen am Jodlerhemd: 

Silberknöpfe mit Onyx, 
Stein für Stein von Hand 
gefasst in unserem Atelier. 

pt�c N� 
Pro Garnitur (3 S tück): Fr. 130.­
Mengenrabatt ab 5 Garnituren, 
verlangen Sie eine Offerte. 

23.: Schweizerische Trachtenver­
einigung: Schweizerischer Tanz­
sonntag in Lausanne. 
Federation nationale des cos­
tumes su isses: Fete suisse de 
danse populaire a Lausanne. 

Juli/ Juillet 

14.-21.: Sing- und Volkstanz­
und Volksmusikwoche im 
«Lihn», Filzbach/GL. für 
Erwachsene, jugendliche und 
Kinder. 
Auskunft: Nina und johannes 
Schmid-Kunz, 
Telefon 0 I 941 77 00. 
27 .-3.8.: Sing-, Musizier- und 
Volkstanzwoche fiir die ganze 
Familie in \Vildhaus. 
Auskunft: Ruth !Iauser, Telefon 
01 937 23 07. 

September/ 
Septerobre 1997 

28.9.-4.10.: Schweizerische 
Trachtenvereinigung: 
2. Brauchtumswoche in fiescb. 
Federation nationale des cos­
tumes suisses: 2eme semaine de 
coutumes a riescb. 

Juni/Juin 1998 

27 ./28.6.: Schweizerische 
Trachtenvereinigung: Eidgenössi­
sches Trachtenfest in ßern. 
Federalion nationale des cos­
tumes suisses: F@te federale des 
costumes a ßerne. 
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Ausl. Gruppen suchen 

Tanz- und Folkloregruppe 
«Viseu de Sus» aus Rumänien 
sucht Anstauschgruppe. 
Konta�i: 
Hans Koller, Rumänien-Direkt­
hilfe, Lenzburgstrasse 39. 

5504 Othmarsingen. 
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